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Ministerpräsident Göringu.Vizekanzlerv.Vapen
vor den Vomdentschen

Berlin, 18. April. (Conti-Meld.) Die deutsche Kolonie in
Rom veranstaltete heute abend zu Ehren des Vizekanzlers
von Papen und des Ministerpräsidenten Göring anläßlich des
14. Geburtstages des Reichskanzlers einen Vaterländischen
Abend. Die Feier wurde mit den Reden des preußischen Mini¬
sterpräsidenten Göring und des Vizekanzlers von Papen auch
auf den deutschen Rundfunk übertragen.

Ministerpräsident Göring wies auf die grundlegende Um¬
wälzung hin, die durch die deutsche Revolution geschaffen wor¬
den ist. Er betonte, daß die Verblendungen der letzten 14
Jahre nicht nur in der Heimat, sondern auch im Auslande
Platz gegriffen hätten . Viele Hunderttausende von Ausländs¬
deutschen glaubten , daß sie im Auslande wertgeschätzt würden,
weil die Heimat feige war und sich demütigen ließ. Auch sie
erkannten nicht, so fuhr Göring fort , daß nur dann ein Aus¬
ländsdeutsche! stark und frei im Auslande sein kann, wenn
die Heimat zu Hause stark zusammenhält, was deutsch war und
was deutsch ist.

Göring stellte sodann die deutsche Revolution der Revolte
von 1918 gegenüber und fuhr fort : Nacht lag in uns und
schwer lag das Gewölk auf Deutschland. Mitten in dieser Ver¬
zweiflung, in dieser Lethargie kam plötzlich ein Mann , unbe¬
kannt wie der Soldat im Weltkrieg und brachte dem deutschen
Volke wieder eine Hoffnung an dis Wiederauferstehung Deutfch-
lands . lind dieser Mann ist heute unser Volkskanzler Adolf
Hitler . Weil er Glauben in sich trug , konnte er Menschen
glauben lassen: und weil er seinem Gott und seinem Volk
vertraute , konnte er das Vertrauen auch im Volke wieder
schaffen.

Wir haben in unserem Kampfe in den letzten 14 Jahren
manche Niederlage erlitten und viele Siege errungen . Aber so
wie wir nach den Niederlagen nicht verzagten, so wollen wir
nach dem Siege nicht übermütig werden. Rein äußerlich haben
wir die Macht, rein äußerlich besitzt heute unser Führer das
Ruder des Staates . Und doch weiß er, wie kein anderer , daß
es gilt, setzt wahr zu machen, was wir die ganze Zeit ge¬
predigt haben : Die Geschlossenheit des deutschen Volkes.

Im Kampfe, Sa gilt nur der Hieb, nur der Angriff. Da
muß man Sem Gegner wehe tun, Sa mutz man ihn schlagen,

vernichten, wenn es sein mutz. Wenn aber der Kampf vor¬
bei ist, wenn der Sieg das Werk krönt, dann mutz man
versöhnen können, Versöhnung finden für die, die auch
nur verführt waren, wie viele von uns, die heute treue
Kämpfer sind. Man mutz sich klar darüber sein, datz man
alles tun mutz, um eine neue Verhetzung, neue Verführung

zu verhindern.
Ministerpräsident Göring kennzeichnete das Wesen der na¬

tionalsozialistischen Revolution , die nicht auf Straßen und
Barrikaden stattfindet, sondern das Innere des Menschen um¬
gestalte und schloß mit den Worten:

Nur dann kann diese Revolution als geglückt, als beendigt
angesehen werden, wenn alle Menschen, die heute noch ab¬
seits und drautzen stehen, wieder gewonnen werden für ihr
Volk und Vaterland. Das wird die Aufgabe der Revo¬

lution sein.
Die deutsche Geschichte der letzten 14 Jahre ist vorbei. Zerrissen
sind die Blätter der Schande und Schmach und ein neues
Kapitel deutscher Geschichte ist begonnen. Dieses Kapitel heißt:
Die Ehre und die Freiheit sind die Fundamente des neuen
Deutschland.

Die Rede Görings wurde vielfach von brausendem Beifall
unterbrochen. Im Anschluß an die Festrede sangen die Fest¬
teilnehmer das Horst-Wessel-Lied.

Sodann ergriff Vizekanzler von Papen das Wort zu einer
kurzen Ansprache, in der er besonders auf die Auferstehung
des Gedankens des heiligen deutschen Reiches hinwies. Dieser'
Gedanke umfasse uns alle, umfasse alle Deutschen, wo sie auch
im Wcltkreis wohnten. Vizekanzler von Papen schloß mit dem
Wunsche, daß die Liebe zu den: neuen Deutschland schließlich
alle Deutsche gewinnen möchte. „Deshalb verlasse ich Sie
heute mit dem heißen Wunsche, den Geburtstag unseres
Führers zu begehen mit dem Gelöbnis : Alles für dieses
Deutschland, das wir so mit heißem Herzen lieben."

Nach einem Hoch auf den Reichskanzler Adolf Hitler , das
deutsche Vaterland und fein greises Oberhaupt sang die Ver¬
sammlung das Deutschlandlied. Die Feier klang in dem ge¬
meinsamen Gesang deutscher Lieder aus.

Aufhebung des Justizministeriums in Baden
WB . Karlsruhe,  18 . April . Wie die Pressestelle beim

Staatsministerium mitteilt, hat der Beauftragte des Reichs¬
kommissars für die Justiz, Rechtsanwalt Rapp, sein Amt in
die Hände des Reichskommissars zurückgegeben, «m den natio¬
nalsozialistischen Grundsatz der Vereinheitlichungund Verein¬
fachung des Staates an der Spitze des Staates durchzuführen.
Der Reichskommiffar hat hierauf den Minister des Kultus und
Unterrichts, Dr. Wacker, zugleich mit der Führung der Ge¬
schäfte des Justizministeriums betraut.

Um die Nütkkebr Professor Wagemanns
18. April . (Conti -Meld.) In einigen Berliner

Blattern wird berichtet, daß die vom Reichskanzler angeordnete
Untersuchnng in der Angelegenheit von Professor Wagemann,
der bekanntlich kürzlich durch den Reichswirtschaftsminister Dr.
Hugenberg beurlaubt worden war , jetzt zum Abschluß gekom¬
men sei, und daß Prof . Wagemann wieder in sein Amt zurück-
kehren werde. Diese Nachricht dürfte insoweit zutreffen, als
Dr Wagemann voraussichtlich demnächst die Leitung des
Instituts für Konjunkturforschung wieder übernehmen wird.
Dagegen ist anzunehmcn, daß er in das Statistische Reichsamt
nicht zuruckkehrt.

Wer wird Neichsstatlhalter in Württemberg?
Stuttgart , 18. April. Zu der Meldung, daß mit dem

Staatspräsidenten Murr noch eine andere württembergische,
aber nicht in Württemberg selbst lebende Persönlichkeit in
engerer Wahl für die Besetzung des Reichsstatthalter -Postens
m Württemberg stand, berichtet die Heilbronner „Neckar-Ztg ."
daß es stch dabei um den Reichsaußenminister Frhr . v. Neurath
handelte. Diese Angabe des Heilbronner Blattes ist, wie wir
von zuverlässiger Seite hören, richtig. Man rechnet nach wie
vor damit, daß spätestens am kommenden Donnerstag , dem
Geburtstag des Reichskanzlers Adolf Hitler , die Ernennung
des Reichsstatthalters bekanntgegebenwerden wird.

Bayer « entließ 1000 Verhaftete

München, 18. April. Kardinal Fanlhaber hat, wie der
^Bayerische Kurier " meldet, den Reichsstatthalter General
Ritter von Epp, im Namen aller bayerischen Bischöfe ge¬
lten , die Untersuchung für die in Schutzhaft Befindlichen
so zu beschleunigen, daß wenigstens die Familienväter bis

tti ihre Familien zurückkehren können, oder doch den
Schutzhastlingen ein Osterurlaub vom Karfreitag bis zu den
Osterfeiertagen zu gewähren. Der zuständige Staatsminister
des Innern hat, wie das Hauptorgan der Bayerischen Volks-
Partei weiter mitteilt , darauf geantwortet , es sei eine Nach¬
prüfung ,amtlicher Schutzhäftlinge im Gange und bis Ostern
wurden m Bayern über tausend Personen aus der Schutzhaftentlassen.

Japans Vormarsch in China
Bomben auf eine Vorstadt Pekings

WB . Paris , 18. April . Nach einer Agentur -Meldung aus
Peking haben Mandschukuo- und japanische Truppen das
Hauptdreieck zwischen der großen chinesischen Mauer und den
Flüssen Luan und Hst besetzt. Außerdem haben die japanischen
Truppen die Städte Tsching-Wang -Tau und Peitaiho besetzt.
Einer japanischen Erklärung zufolge haben diese Truppenbewe¬
gungen den Zweck, drohende chinesische Aktionen längs der
Großen Mauer zu verhüten . Wenn von den Chinesen keine
Provokation erfolge, würden die Mandschukuo-Truppen in
Richtung Tientsin oder Peking nicht weiter Vordringen.

Havas berichtet ans Peking : Aus offizieller chinesischer
Quelle verlautet , daß japanische Flugzeuge 100 Kilometer von
Peking entfernt Flugblätter abgeworfen hätten , auf denen zu
lesen stand: „Japaner und Chinesen gehören zur gelben Rasse.
Die Chinesen sind von den Weißen unterjocht worden, aber die
japanischen Truppen kommen, um China von dem Joch der
Weißen zu befreien."

lieber Tung -Tschau. einer 20 Kilometer östlich von Peking
gelegenen Vorstadt, erschienen heute früh japanische Flugzeuge
und warfen Bomben ab, die außerhalb des Stadtgebietes nie¬
derfielen.

WB . Washington , 18. April . Im Staatsdepartement ver¬
folgt man die Vorgänge in Nordchina mit größter Aufmerk¬
samkeit. Man beabsichtigt nicht, die zum Bahnschutz an der
Linie Tientsin—Peking stationierten amerikanischen Truppen
zurückzuziehen.

Eine demovstratioe Geste
Warschau, 18. April. Achtzig chinesische Offiziere, die seiner¬

zeit in Tomsk von den Sowjetbehörden interniert wurden,
sind nach ihrer Freilassung ans der Heimreise über Europa an
der Polnischen Grenze eingetroffen. Sie bringen ihre Ent¬
lassung mit den letzten japanischen Maßnahmen auf der ost¬
chinesischen Bahn in Zusammenhang.

Das »Akron - »Wrack gefunden?
WB - Washington , 18. April . Die Schiffsleitung des Kreu¬

zers „Portland " teilt in einem Funkspruch an das amerika¬
nische Marineministerium mit, sie glaube, das Wrack der
„Akron" gefunden zu haben. Eine von Bord ausgebrachte
Snchtrosse habe sich nämlich in einem unter Wasser treibenden
Gegenstand verfangen, in dem man das Wrack vermute.

Schaffung eines einheitlichen deutschen
Geschichtsbuches

Karlsruhe, 19. April. Wie die Pressestelle beim Etaatsminisserium
mitteilt, wird der badische Unterrichtsminister Dr. Wacker heute Mitt¬
woch nach Brnunschweigreisen, um an einer mehrtäaigen Konferenz
der deutschen Unterrichtsminister teilzunebmen, auf der ein einheit¬
liches, für ganz Deutschland geltendes Geschichtsbuch durchberaten
werden soll.

Abwertung des Dollars?
Wichtige Abstimmung im amerikanischen Senat

Newyort, 18. April. In die weitgreifende Verwirrung und
Nervosität der Wirtschaftskreise über die Richtlinien der Roose-
veltschen Innenpolitik fiel die gestrige Senatsabstimmnng über
die erste von mehreren schwebenden Jnflationsvorlagen

Der Senat hat mit 43 gegen 33 Stimmen den Antrag des
Senators Wheeler abgelehnt, der die freie Silberausprägung

bei einer fixierten Goldrelatio» von 10:1 Vorsicht.
Der gleiche Antrag war vom letzten Kongreß am Jahresanfang
mit 56 gegen 18 Stimmen abgelehnt worden.

Das gestrige Abstimmungsergebnis zeigt das Vordringen
der inflationsfreundlichen Agrargruppe . Der Antrag wäre mit
Sicherheit angenommen worden, wenn nicht der Regierungs¬
block beträchtlich? republikanische Unterstützung erhalten hätte.

Die Senatsdebatte zeigte scharfe nationalistische Züge. Wie¬
derholt wurde zum Ausdruck gebracht, daß England alle inter¬
nationalen Handelsvorteile durch seine Währungsmanipnlatio-
nen wahrnehme, während die Vereinigten Staaten des Gold¬
standards wegen zugrunde gingen. Die sehr mächtige Jnfla-
tionsgruppe erklärte offen, sie gebe Roosevelt eine Frist , in den
kommenden Verhandlungen mit England und Frankreich ein
internationales monetarisches Abkommen abzuschließen. Bei
einem Fehlschlagen werde sie die Dreiviertelmehrheit zusam¬
menbringen , auch über den Widerstand des Präsidenten hinweg
in das Jnflationsexperiment eintreten.

Roosevelt ist entschlossen, die Entscheidung bis nach der
Besprechung mit Macdonald zurückzuhalten. Angeblich soll in
dieser Besprechung die Stabilisierung des Pfundes und des
Dollars auf neuer Goldparität unter Einbezug des Silbers in
die Währungssysteme erwogen werden. Der Gedankengang,
daß lediglich eine Inflation des Kreditgeldes von Nöten sei,
den der frühere Gouverneur des Federal Reserve Board,
Meyer, vertrat , scheint aufgegeven und die Regierung bereit
zu sein, die Währungsinflation durchzuführen, wenn ein Prak¬
tischer Plan mit sofortiger Wirkung auf die trostlose Arbeits¬
losigkeit aufgestellt werden kann.

Unter den im Weißen Haus ventilierten Plänen verdient
die Absicht hervorgehoben zu werden, eine größere Emission
von Bons mit geringem Zinsfuß vorznnehmen, die jederzeit
gegen Banknoten umtauschbar sein sollen, wobei der Gedanke
zugrunde liegt, daß die Emission stets zum Pariwert notiert
wird . Die Entscheidung ist bald zu erwarten , da die Regierung
in der nächsten Zeit mehrere Milliarden Dollar -Obligationen
zur Finanzierung der Farmhypotheken und Heimstättenkredite
auszugeben plant . Roosevelt, der kürzlich erklärte, etwas links
von der Mittellinie der Wirtschaftspolitik halten zu wollen,
steht am Anfang des nationalen Krisenprogramms . Die 30-
Stunden -Arbeitswoche, die obligatorische Produktionskontrolle
durch Uebereinkommen in den einzelnen Industriezweigen , die
Gesetzgebung über Mindestlöhne, die Minderung der Jndustrie-
dividenden zur Behebung der sozialen Notlage, die Festsetzung
von Maximalgehältern für alle von der Reficorp Unterzeich¬
neten Gesellschaften— sind einige der zur Beratung stehenden
Maßnahmen , die dazu führten , daß die Regierung von gewisser
kapitalistischer Seite als wirtschaftsrevolntionär angegriffen
wird . Die nächste Woche dürfte klären, welchen Wirtschaftskurs
Roosevelt steuert. Unzweifelhaft steht die Regierung vor
innerpolitifchen Entscheidungen allergrößter Tragweite.

-i-

Die Ablehnung des Gesetzentwurfs über die freie Prägung
von Silbergeld im Senat wird von „Newyork Times " darauf
zurückgeführt, daß an zuständiger Stelle die Möglichkeit er¬
örtert werde, daß Roosevelt mit England , Frankreich, Deutsch¬
land, Italien und Japan ein internationales Abkommen auf
der Grundlage der Doppelwährung erstrebe. Der Zweck dieses
Abkommens wäre die Herstellung einer festen Beziehung zwi¬
schen den Währungen aller Länder und damit die Verhinde¬
rung internationaler Kursschwankungen.

Das Urteil im Moskauer Sabotageproretz
WB . Moskau, 18. April . (Reuter .) Im Moskauer Sabo¬

tage-Prozeß wurde heute nach sechsstündiger Beratung des Ge¬
richtes das Urteil verkündet. Von den englischen Angeklagten
wurden verurteilt Macdonald zu 2 Jahren , Thornton zu 3
Jahren Gefängnis , während Gregory freigesprochen wurde.
Die übrigen britischen Angeklagten wurden zur Landesverwei¬
sung innerhalb dreier Tage verurteilt . Gegen die angeklagten
Russen wurden langjährige Freiheitsstrafen ausgesprochen. In
keinem Falle hat das Gericht dem Antrag des Staatsanwalts
auf Todesstrafe entsprochen.

Londoner Kabinettsberatung über den
Moskauer Prozeß

WB. London, 18. April . Zehn Mitglieder des Kabinetts
traten heute nachmittag zu einer Beratung über die durch
den Moskauer Prozeß geschaffene Lage zusammen. Bevor das
Prozeßurteil bekannt geworden ist, wird keine Erklärung des
Kabinetts veröffentlicht werden. Sir John Simon bleibt in
London, um jeder etwa entstehenden neuen Lage entsprechen zu
können.

Um 0.30 Uhr wird offiziell bekanntgegeben, datz der Ge¬
heime Rat des Königs für heute vormittag nach Windsor-
Castle einberufen worden ist, um die Regierung zu einer Pro¬
klamation aufgrund des Ermächtigungsgesetzes zum Verbot der
Einfuhr russischer Waren zu autorisieren.



ParMlarismitS
Von cand. Phil. W. Schönthaler

III.

Nicht besser war es auf wirtschaftlichem Gebiet. Von Natur
aus bildet Deutschland eine wirtschaftliche Einheit . Nirgend
begegnet der Verkehr einer nnubersteigbaren Schranke, wie sie
etwa die Alpen oder die Pyrenäen sind, dagegen stellen ver¬
schiedene große Flußgebiete eine natürliche Verbindung nach
allen Richtungen her. Trotz dieser naturbedingten Einheit
konnte es durch Partikularistisches Denken erst spät zu einer
wirtschaftlichen Einheit kommen. Alte Forderungen nach ein¬
heitlicher Münze und Beseitigung der künstlichen Verkehrs¬
hindernisse, die die Landesherrschaften zu ihrem Sondernutzen
und gegen das allgemeine Interesse aufgerichtet hatten , For¬
derungen, wie sie in der Reichsreform im 15. Jahrhundert
schon verlangt wurden, erhoben die Patrioten der Mer und
30er Jahre aufs Neue. Das Verlangen blieb unerhört . Die
Bundesaktc kümmerte sich nicht darum . Die Staaten waren
jetzt so souverän, eine Beschränkung ihrer Befugnisse aus diesem
Gebiet widersprach den Grundsätzen, auf denen der Bund be¬
rühre . Auch der wirtschaftliche Partiknlarismus erhielt seine
letzte Anerkennung." In dem von Friedrich List 1810 gegrün¬
deten „Deutschen Handelsverein ", der zwar zunächst keinen
Erfolg hatte, enthüllte sich schon das dringende Bedürfnis , das
Widersinnige, das in der Zerstörung der natürlichen Verkehrs¬
einheit lag, zu beseitigen. Plan und Durchführung des „deut¬
schen Zollvereins"  1833/34 ist dann im wesentlichen
das geniale Werk des preußischen Finanzministers von Motz.
Der Zollverein ist kein bloß ans innerer Notwendigkeit her¬
vorgegangenes Naturprodukt . Klare Erkenntnis , fester Wille,
zähe Energie des schöpferischen Genies haben einen großen
Anteil . Ziel und Hoffnung von Motz' war „ein in Wahrheit
verbündetes , von innen und außen her festes und freies Deutsch¬
land unter dem Schutz und Schirm von Preußen ". Es war
ein großer Schritt zur deutschen Einheit damit getan. Die
Erfüllung ließ noch auf sich warten . Viel Neid und Eifersucht,
kleinliche Acngstlichkeit und engherzige Selbstsucht standen an
der Wiege des deutschen Zollvereins . Auch vom Ausland her
suchte mau Hindernisse in den Weg zu legen. Der so kunstvoll
großgezogene süddeutsche Partiknlarismus , der dem Ausland
für die Gestaltung der innerdeutschen Verhältnisse in ihrem
Sinne und Interesse ein so mächtiger Faktor war , schien durch
den Zollverein stark bedroht. Die Gefahr einer staatlichen
Einigung Deutschlands im Gefolge des wirtschaftlichen Zu¬
sammenschlusses jagte dem Ausland Furcht und Schrecken
ein. So nahmen sich Frankreich und besonders England der
bedrohten Selbständigkeit der Einzelstaaten in rührender Für¬
sorge an. Auch der dämonische Metternich des für die deut¬
schen Geschicke so oft verhängnisvollen Oesterreich fühlte sich
gedrungen in England , wo er ein williges Ohr fand, darauf
hinzuweisen, daß Preußen „eine Kontinentalsperre im Kleinen"
anfznrichten und „ganz Deutschland zu jakobinisieren" suche.
Hetzpropaganda in älterer Auflage. Das Jahr 1840 mit der
drohenden Gefahr eines französischen Angriffs ließ eine starke
Einheitsbewegung entstehen. Man wußte es plötzlich wieder,
daß Frankreich der Erbfeind der deutschen Nation war . Na¬
tionallieder der Deutschen wurden geschaffen zu einer Zeit , da
sie noch keinen nationalen Staat hatten . Aber die staatliche
Einheit der Nation war damals nicht mehr ein „romantischer
Traum versonnener Jünglinge , sie war ein Bedürfnis des
praktischen Lebens". Die kommenden Jahre brachten noch
manche Mutlosigkeit über die Träger des Einheitsgedankens.
Der Tag von Olmütz 1850 machte dem Traum von deutscher
Einheit unter preußischer Führung vorläufig ein Ende. „Die
Fürsten wollten sie nicht, und die Nation konnte sie nicht
schaffen." Die Besten hatten keine andere Hoffnung mehr
gekannt, als daß ein Gottesgesandter erscheine, um das Wun¬
der der deutschen Einheit zu vollbringen : Bismarck. Was
Clausewitz einst sagte: „Deutschland kann nur auf einem
Weg zur politischen Einheit gelangen, dieser ist das Schwert:
wenn einer seiner Staaten alle anderen unterjocht", sollte in
Erfüllung gehen: 1866, 1870.

1870 brachte die Wiederherstellung des deutschen Reichs
unter einem Kaiser. Lernen wir aus unserer Geschichte. Ge¬
wiß hat der Partiknlarismus .auch seine historische Bedeutung
gehabt, ohne Zweifel hat er auch gute Früchte gezeitigt. Aber
er war der stärkste Hemmschuh auf dem Weg zur deutschen
Einheit . Er sabotierte Deutschlands Weltgeltung . Er ließ
Deutschland vor der Gründung des Zollvereins zum Ausbeu¬
tungsfeld des englischen Kapitalismus werden. In staatspoli¬
tischer wie in nalionaler Hinsicht ist der Partiknlarismus

abzulehnen, zu bekämpfen. Seine Nachteile sind größer als
sein Nutzen. Gewiß ist er eine alte Krankheit der Deutschen,
aber vergessen wir es nicht: er wurde auf Diktat der Fran¬
zosen erneut gefördert und bewußt gestärkt, zuerst bei Len
Fürsten , dann durch diese beim Volk. Vergessen wir aber
endlich einmal und vor allem auch in Süddeutschland den
zwischen Nord und Süd im Lauf der Geschichte künstlich groß
gezogenen Haß und Neid. Er ist doch weitgehend das Pro¬
dukt einer modern anmutenden Greuelpropaganda , die nicht
nur in Deutschland selbst, sondern auch wie in den letzten
Tagen wieder im Ausland entstand. Aber wie immer, wenn
das Ausland sich einmischt, handelt es sich um Interessen , die
für Deutschland vorteilhaft sind. Die Schmähworte über
Preußen müssen für immer verschwinden. Jedem , der sie
noch gebraucht, halte man entgegen, daß „das Deutsche Reich
die Fortsetzung und Vollendung der preußischen Geschichte ist
und Laß darum in ihm, wenn es bestehen und gedeihen soll,
auch die Kräfte weiterleben und wirken müssen, die Preußen
groß gemacht haben". (Haller .) Etwas anderes sagt uns noch
die Geschichte. Der staatspolitische Partiknlarismus ist natur¬
gemäß daun immer am größten gewesen, wenn eine starke
einheitliche Zcntralgewalt fehlte. Die Sonderinteressen parti-
kularistischer Politik wurden und konnten nur znm Wohl des
Bolksganzen znrückgcdrängt werden unter dem einenden Ein¬
fluß einer starken Macht, deren Träger ein politisch kluger uud
genialer Führer war . Wir erleben das gegenwärtig wieder
in der Beseitigung des staatlichen Partiknlarismus wie im
Vergehen des verhängnisvolle !' Partcipartiknlarismnses . Jedes
Jahrhundert hat seine großen Männer . Aus der Not der
Zeit heraus werden die großen Staatsmänner mit ihrer
Eigengesetzlichkeit geboren, die die gewissermaßen in der Luft
liegenden oder dumpf -im Bewußtsein eines Teils des Volkes
vorhandenen Ideen erfassen, sie formulieren und klar zur Er¬
kenntnis bringen , damit dem Volk wieder gebend was es
selbst dunkel ahnte, die aber auch die Fehler und Mängel
einer Zeit erkennen, Mittel und Wege finden und die Kraft
und Macht dazu besitzen, sie durchzuführen und zu Leschrei-
ten. Wie die Menschen vor Bismarck ihre einzige Hoffnung
für die deutsche Einheit in einem erwarteten gottesgesandten
Genie sahen, so haben wirs erlebt wie ein großer Teil der
Zeitgenossen ihre ganze Hoffnung wieder auf den großen
kommenden Mann , aus das politische Genie setzten, das die
Zeit gebieterisch verlangte , auf das Genie, das dem Partei-
Partiknlarismus . mit den für eine organische Entwicklung eines
Staates so schädlichen, ja verderblichen Folgen des allzuhäu¬
figen Regierungswechsels und der Koalitionsumbildung ein
Ende machen möge, auf das im Volk wurzelnde und veran¬
kerte Genie, das das deutsche Volk mit magischer Kraft aus
seiner vielfachen Zerrissenheit im Bewußtsein einer göttlichen
Sendung und Führung wieder zu völkischer und nationaler
Einheit zu führen im Stande sein möge. Das Wort eines
großen deutschen Geschichtsforschers„Männer machen die Ge¬
schichte" ist wieder znm politischen Glaubensbekenntnis eines
großen Teils unseres Volkes, ist wieder zur blutvollen Wirk¬
lichkeit geworden. Aber im Gegensatz zu früheren Zeiten ist
auch die Masse nicht mehr aus dem politischen Geschehen weq-
zndenkcn. Aber nicht die partikularistisch zersplitterte Masse,
sondern die einheitlich gerichtete, das große gemeinsame Ziel
erstrebende Masse ist Sinn und Erfordernis unserer vaterlän¬
dischen und wirtschaftlichen Notzeit. Sie aber ist nur möglich
unter einem im Zeichen einer neuen Weltanschauung die
Gesamtbclangc der Nation unter große einheitliche Ideen
stellenden Führer , der dem deutschen Volk in unserem lang
verkannten und bekämpften Reichskanzler geschenkt wurde.
Dem ganzen deutschen Volk erwächst ans solcher Erkenntnis
die Pflicht, unter Hintansetzung .aller Sonderbelange sich
freudig in den Dienst der deutschen Einheit und der Neu¬
gestaltung des Reiches zu stellen.

Mit dem Reichsreformwerk der neuen Regierung beginnt
einer in seiner Bedeutung für den Einheitgedanken noch
kaum abzusehender neuer Abschnitt. Die Regierung Hitler
hat „den schöpferischen staatspolitischen Wurf zu einem wirk¬
lichen deutschen Volksreiche, zum ersten deutschen National¬
staat gewagt". Lassen Sie mich zur Würdigung dieser Tat
der Reichsregierung schließen mit einigen Sätzen des bekann¬
ten GeschichtsprofessorsKaller : „Nur ein Mann ans dem
Volke, ein echter Volkstribun , konnte es sein, der diese Be¬
wegung weckte, ihr die Bahnen wies, und sie znm Ziele führte.
Heute stellt er an der Stelle , wo Bismarck stand, sein Erbe,
sein Fortsetzer, ja . will's Gott , der Vollender seines Werkes.
Als der greife Feldmarschall. der altpreußische Soldat und der
jugendliche Kanzler, der süddeutsche Sohn des Volkes, am
Sarge Friedrichs des Großen einander die Hände reichten, als
in diesen beiden Männern gleichsam deutscher Norden und

deutscher Süden , deutsche Vergangenheit und deutsche Zukunft
sich einten im Gelöbnis , das Letzte einzusetzen für deutsche
Freiheit , deutsche Ehre , deutsche Größe, da ging die Saat auf
die Bismarck gestreut, da begann der Baum , den er gepflanzt'
und den der Blitz getroffen, wieder zu grünen . Sorgen wir'
daß die Saat nicht zertreten werde, der Baum nicht verdorre '"'

- Schluß -
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Neuenbürg , 18. April . Die hiesige Ortsgruppe des Be¬

zirks - Obst - und Gartenbau Vereins  veranstaltete
am Ostermontag nachmittags einen dreistündigen Felder¬
umgang  auf den Bürgergrundstücken Junkeräcker und Zie¬
gelrain , bei welchem Vorstand Scheerer  sehr interessante
Belehrungen über die Behandlung und Pflege der Obstbäume
gab. An verschiedenen Beispielen zeigte er, welche groben
Fehler gerade hei der Baumbehandlnng gemacht werden. Um-
gepfropste Bäume sind vollständig ihrer Saug -Aeste beraubt,
wodurch dieselben nicht so recht zum Zuge kommen. Darauf
müsse das größte Augenmerk gerichtet werden. Ein Verjüngen
verschiedener Obstbänme, die noch ertragsfähig sind, muß an¬
gestrebt werden. Diese Veranstaltung verfolgte lediglich den
Zweck, den Mitgliedern die Bestrebungen einer durchgreifenden
einheitlichen Baumpflege zur Erzielung eines geregelten Obst¬
baues nach den gemachten Erfahrungen an Ort und Stelle vor
Augen zu führen, sie von der Notwendigkeit zu überzeugen
und die Teilnehmer waren sich alle darin einig, daß nur da¬
durch den vielfachen Mißständen gesteuert werden könne. Hoffen
wir daher zuversichtlich, daß diese Bestrebungen von dem ge¬
wünschten Erfolg gekrönt sein möge. — Der Turn - und
Turner - Gesangverein  unternahmen am Ostermontag
einen Frühansflug über Arnbach. Ottenhausen, Niebelsbach
nach Gräfenhausen in die Kirschenblüte. Eine stattliche Teil¬
nehmerzahl hatte sich auf der Wilhelmshöhe eingefunden und
frohgemut wunderte man durch die duftenden Auen . Der über¬
reiche Weiße Blütenflor verfehlte denn auch seine Wirkung
nicht. Nach einem gemütlichen Beisammensein in Gräfenhausen
kehrte man gegen 2 Uhr wieder hochbefriedigt in die Heimat
zurück. Sch.

(Wetterbericht .) Hochdruck liegt jetzt im Norden.
Depressionsgebiete zeigen sich im Westen und Osten. Für Don¬
nerstag und Freitag ist zeitweilig bedecktes und auch zu leichter
Unbeständigkeit geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 18. April . Die Frauen schuft  der NSDAP .,
unter der überaus rührigen und umsichtigen Leitung von Frau
Hildenbrand,  bereitete unseren Birkenfelder Kindern eine
ganz besondere Osterfreude. Am ersten Feiertag , gegen 2 Uhr
nachmittags, versammelten sich im Schulhof etwa 120 Buben
und Mädels , um der Einladung des Osterhasen, der sie zur
Waldspitze beim Friedhof bat, Folge zu leisten. Versehen mit
Hakenkreuzfähnchen, voran der neue Wimpel, gings, begleitet
von der Frauenschaft und einigen Mitgliedern des B .d.M .,
singend und jubelnd der Behausung des Osterhasen zu. Dort
angekommen wurde das Deutschlandlied gesungen, dem einige
nette Gedichte, vorgetragen von Lotte Martin , Gertrud Jäck
und Wolfgang Hildenbrand , folgten. Frau Nietsche sprach zu
den Kindern und Frau Weiß erzählte spannende Ostergeschicht-
chen von den Hasenfamilien Sausewind usw. Nun gings ans
Suchen und bald sah man überraschte, frohe Kindergesichter,
beladen mit Zuckerhasen, Bretzeln und braunen Ostereiern, was
für die Franenschaft volles Gelingen dieser edlen Sache be¬
wiesen haben dürfte, zumal manches Kinderherz dadurch Vater
und Mutter für die Idee unseres Führers Adolf Hitler wach¬
rüttelte . So helfen auch die Kleinsten mit an dem Wieder¬
aufstieg und der Einigung unseres Vaterlandes . Dieser erste
Osterfeiertag im jungen Deutschland wird alt und jung eine
bleibende Erinnerung sein. Mit dem Dank an die Frauen¬
schaft durch den stellvertr. Ortsgruppenleiter Häußer ging es
nach dem Horst-Wessel-Lied zurück zum Marktplatz, wo sich
der inzwischen noch vergrößerte Zug unter Heilrufen auflöste.

Unsere junge, aber stramme und schneidige SA . war an
Ostern erstmals vollständig eingekleidet und hatte einen
Uebungsmarsch nach Calmbach zur Begrüßung des Stuttgar¬
ter Sturmbanns , der sich auf einem Manövermarsch nach
Baden -Baden befand. Gegen Abend kehrten sie zurück und wer
diese Männer nach den Hohen Strapazen dieses Tages in solch
mustergültiger Marschordnung sah, für den kann es keinen
Zweifel mehr geben, daß hier Ordnung , Zucht und Disziplin
herrscht zum Nutzen und Segen unserer Gemeinde, sowie des
gesamten Volkes. Sturmführer Wolter mit seinen Gruppen-
nnd Scharführern dürfen stolz sein auf diese kerndeutsche, vater-
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(40. Fortsetzung.)
Sie ging, um ihren Mantel aus dem Aerztezimmer zu

holen und fand dort Wander erschöpft in einem Stuhl liegen.
Fünf Tage waren doch immerhin etwas zu wenig zur Ge¬
nesung nach dem gehabten Wundfieber.

„Sie hätten sich noch eine Woche länger schonen sollen,"
meinte sie gleichmütig, schlüpfte in ihren Mantel und drückte
den kleinen Hut auf das kurzgeschnittene Haar . „Soll ich
Doktor Selb benachrichtigen, daß er Sie heule nachmittag
vertritt ?"

„Nein !" kam es barsch zurück.
„So hat es aber doch auch keinen Zweck," mahnte sie. „Das

fühlen Sie doch selbst!"
„Was fühle ich selbst?" fragte er mißtrauisch.
„Daß es so keinen Sinn hat !" beschied sie etwas verlegen,

denn sein Blick war spöttisch auf sie gerichtet. „Kurieren
Sie sich erst richtig aus ! — Sie sind dock kurze Zeit ent¬
behrlich!"

Sie biß sich auf die Lippen, als sie sein gereiztes Lachen
hörte. „Sie verstehen es. Hiebe Zurückzugeben. Fräulein
von Recklinhausen. — — Ich bin entbehrlich! Natürlich!
Als ob ich das nicht selber wüßte ! Für Sie in erster Linie,
nicht wahr ? Es wäre Ihnen wohl eine große Genugtuung
gewesen, wenn die Kugel Klettens etwas besser getroffen
hätte . - Dann hätten Sie mich für immer los gehabt."

Das wr : niederträchtig! Das erstemal seit den Tagen ihrer
Kindheit schimmerten Margrets Augen in Tränen . „Sie
gehen darauf aus , mir das Hiersein zu verleiden und mich in
einer Weise zu beleidigen, die ich ehrlos nenne. Ab morgen
betrachte ich mich meines Dienstes enthoben. Tun Sie , was
Sie wollen! Ich setze keinen Schritt mehr in die Klinik, so
lang« Sie Chefarzt derselben sind "

Mit einem leisen Ruf des Schreckens glitt sie gegen die
Türe . Die Arme hingen ihr wie gelähmt am Körper, als er
jetzt auf sie zukam Das irisierende Leuchten seiner noch fieb¬
rigen Augen versetzte sie in Angst.

„Seien Sie vernünftig !" bat sie. „Wir sind beide etwas zu
weit gegangen und ich habe Sie vielleicht durch meine Worte
-gereizt - habe - "

Ihr Mund verstummte Seine Lippen in die ihren
wühlend, schob er mir der freien Linken den Riegel der Türe
zu Seine Kraft war die eines Riesen. Dann plötzlich ein
Nachlassen als ob eine unsichtbare Macht sie jäh zerbreche
Sie fühlte, wie er sie frei ließ, wie seine Arme zuckten, sah.
wie sein Körper sich neigte und schwer gegen das gelbe Parkett
des Bodens fiel. -

„Mar —gret !" —
Sie stand gelähmt vor Entsetzen und hielt im ersten

Schrecken die Hand gegen die Schläfen gedrückt. Ein Blick
auf den Boden, wo Wander vor ihr ausgestreckt lag, peitschte
sie auf. Sie mußte über ihn hinwegschreiten, um nach dem
Arzneischrankzu kommen, der in die Ecke eingemauert war
Neben ihm niederkniend, rieb sie seine Schläfen mit be¬
lebendem Aether, war jetzt nur Aerztin und empfand doch
eine dumpfe Scham, als sie sich, ihm die Hemdbrust öffnend,
zu ihm herabneigte, um nach dem Schlag seines Herzens zu
lauschen.

Sie schüttelte etwas Kampfer auf die Handfläche und be¬
gann ihn damit zu massieren Mit geschlossenen Augen ver¬
suchte er den Kopf zu heben und ließ ihn ohnmächtig wieder
nach hinten fallen.

Ihre Hand hatte sich rasch daruntergeschoben, daß er nicht
auf das Parkett prallte Er wollte die Finger bewegen und
fühlte, daß sie förmlich gelähmt waren Und doch wußte er
mit aller Deutlichkeit alles und jedes, was gewesen war . und
daß sie neben ihm kniete und ihm ihre Hilfe angedeihen ließ.
Er versuchte Worte zu formen und mußte es unterlassen, da
'eine Zunge versagte.

Sie iah, wie er die Lippen bewegte und neigte sich weiter
zu ihm herab „Können Sie mich hören, Herr Kollege?"

Er machte eine rastende Geste mit der Linken und lag dann
wieder reglos Als er neuerdings versuchte, seinen Arm zu
gebrauchen und den Kopf zu heben, stützte sie ihn und fühlte
den Schweiß an sich herabrinnen , als er endlich so weit war,
sich mit Hilfe eines von ihr herbeigerollten Stuhles empor¬
zurichten.

Er fuhr sich mit dem Aermel über Las wachsfarbene Gesicht
und griff nach den Schläfen. „Den Riege! zurückschieben!"
befahl er heiser

Sie ging mit raschen Schritten nach der Tür und tat , was
er gewünscht hatte Seine Worte waren ihr zugleich eine
ungeheure Beruhigung Er vermochte wieder klar zu denken.
„Ich werde Ihnen jetzt ein Glas Wein holen!" sagte sie er¬
munternd und reichte ihm die Brieftasche, welche ihm aus dem
Rock geglitten war „Gleichzeitig telephoniere ich um einen
Wagen. Sie müssen sich jetzt unbedingt Ruhe gönnen."

Er nickte und iah ihr nach, wie sie zur Tür ging. Als sis
zurückkam. saß er noch immer in der gleichen Stellung , die
Füße weit nach vorne gestreckt und den Kopf gegen die Lehne
gestützt. Sie stellte den Wein auf den Tisch neben ihn und
wartete , bis er ihn bis zum letzten Tropfen getrunken hatte.

„Ich getraue mir nicht. Ihnen ein zweites Glas zu holen!"
bemerkte sis schwankend. „Ich fürchte, es könnte Ihnen nicht
gut tun . — Kann ich Ihnen sonst noch irgendwie dienstbar
sein?" ' .

„Danke, nein !" wehrte er mit einer matten Handbewegung. !
„Ich - bitte Sie um Entschuldigung - wegen des
Vorgefallenen. Die Genugtuung , die ich Ihnen — — dafür
schulde, bekommen Sie . wenn ich wieder soweit hergestellt
bin. — Ich bitte Sie . sich noch einige Tage gedulden zu
wollen."

„Ich betrachte das Ganze als nicht gewesen!" suchte sie
hn zu beruhigen.

Wieder dieselbe müde Hanöbewegung von vorher. „Seien
Sie für alles bedankt. Margret - Fräulein Recklinhausen.
Urteilen Sie nicht zu hart über mich. — Ich konnte — ich
wußte " Er schüttelte den Kopf und der Blick, mit dem
er nach der Türe sah. war eine Bitte an sie, ihn jetzt allein
zu lassen.

Warum bin ich nicht wie Suse, dachte sie, als sie draußen
stand und die Klinke geräuschlos hinter ihr einschnappte.
Sie hätte gar nichts weiter zu tun brauchen, als die Arme
uMgieinen Hals zu legen und das Gesicht an seiner Brust zu
bergen Aber ihr Herz war wie ein Stahlpanzer und wollte
sich nicht preisgeben - um alles Gold der Erde nicht-
auch nicht dem Manne ihrer Liebe.

* L* *
„Ich will nicht sterben!" klagte Jnegard Swensen, als sie

fühlte, daß das neue Leben in ihr zum Licht drängte . „Ich
will nicht. Lenore! — Rufen Sie meinen Mann ! — Geben
Sie mir meine Kleider! Ich will reisen! - Fort will ich!
Barfuß und im Hemd will ich mich durch die Welt betteln,
wenn ich leben darf !"

„Sie werden leben. Jnegard ! — Seien Sie jetzt ganz
ruhig ! Sie schaden sich sonst! Es ist alles gut ! Glauben Sie
mir doch, Jnegard , es ist nicht die geringste Gefahr ." tröstete
das Mädchen

„Ach. Lenore. wenn ich nicht solche Angst hätte! Wenn
man so restlos gut sein könnte wie Sie ! Aber ich bin
Ich habe Ihnen geflucht! Ich habe Sie gehaßt ! Ich haue
Ihnen das Leben geneidet! - Alles habe ich getan !"

(Forlierzung solgt-)



landsliebende , braune Schar , die berufen ist, Gut und Blut zu
verteidigen . Heil Hitler!

Conweiler , 18. April . Die alte Bauernregel „Grüne Weih¬
nachten, Weiße Ostern " hat sich in diesem Jahr nicht bewahr¬
heitet Trotz der grünen Weihnachten hatten wir ern Osterfest,
wie man sichs kaum hätte schöner denken können . Es herrschte
deshalb über die Feiertage ein Verkehr , wie er eben nur sur
sonnige Ostern zu erwarten war . Unzählige Autos fuhren
durch unfern Ort , auch scheint das Fahrrad in letzter Zeit
wieder ein beliebtes Beförderungsmittel geworden zu sein.
Auf den Wegen , die zu den Wäldern führten , herrschte überall
Betrieb . Kein Wunder , daß bei einem solchen Osterwetter me
Menschen hinausströmten in Gottes freie Natur , die schweren
Sorgen des Alltags hinter sich lassend. Sonst sind die Feier¬
tage hier in ruhiger Weise verlaufen ; der Gottesdienst am
Karfreitag wurde durch einen stimmungsvoll zum Vortrag
gebrachten Chor des hiesigen Frauenchors verschönt . — Begün¬
stigt durch die trockene Witterung der letzten Wochen sind me
Frühjahrssaaten nun nahezu alle eingefahren . Die rauhen
Winde dieser Tage haben die Erde ganz ausgetrocknet , man
hört daher allenthalben sagen , „die Erde braucht Regen ". Möge
er nicht mehr allzulange auf sich warten lassen.

H Herrenalb , 18. April . Unserem Bericht über den Ma¬
növermarsch des SA . Sturmbanns 11/119 ist ergänzend nach-
zntragen , daß Kultminister  M e r g e n th  a le r,  der sei¬
nen Osterurlanb hier im Hotel Maienberg verbringt , auf der
großen Brücke den Vorbeimarsch der Mannschaften abnahm
und hierauf dem Konzert im Kurgarten anwohnte . Hier ver¬
weilte er längere Zeit im Gespräch mit Bürgermeister
Grüb und Forstmeister Böpple . — Am Ostermontag
endete im Erholungsheim „Grüner Wald " der starkbesuchte
Bibelkursmit  dem Gesamtthema „Das Kreuz und die Auf¬
erstehung Jesu ". Vom 12. bis 17. April referierten die Predi¬
ger G . Ä . Schwenk -Herrenalb , E . Pleßmann -Pforzheim und
G . Herrmann -Birkenfeld sowie Seminarlehrer Dr . R . Kücklich-
Reutlingen . Am Ostersonntag erfolgte eine von günstiger
Witterung begünstigte Wanderung zur Osterfcier in die schön
gelegene Jugendherberge Loffenau , wobei Seminarlehrer Kück-
lich'Psalm 118, 22 seinem Vortrag zugrunde legte.

Das Knltministerium hat bestimmt , daß in diesem Jahre
an allen Schulen auf den Geburtstag des Herrn Reichskanz¬
lers , d. h. auf Donnerstag , den 20. April 1933, ein beweglicher
Ferientag zu legen ist. In den Schulen , für die die Osterferien
auf die Zeit vom 1. bis 19. April angesetzt waren , beginnt hre-
nach der Unterricht erst am Freitag , den 21. April.

Vrer-Pfsnnigstiicke werde » eingezoge»
Die seinerzeit zur Ankurbelung der Pfennigrechnung im

Geschäftsverkehr geschaffenen Vier -Reichspfennig -Stücke wer¬
den bis zum 15. Oktober 1933 außer Kurs gesetzt. Sie haben
sich im Verkehr nicht bewährt.

Unterfchleife bet OrLskrankerikassenverbänden
Uns wird geschrieben : Beim Hauptverband deutscher

Krankenkassen , Berlin , und beim Verband der Krankenkassen
im Bezirke des Oberversicherungsamts Berlin sind in diesen
Tagen große Unregelmäßigkeiten anfgedeckt worden , die im
Zusammenhang stehen mit der seit vielen Jahren bei diesen
Verbänden betriebenen Verquickung von öffentlicher Fürsorge
und Privatem Erwerbsgeschäft . Es ist sehr zn begrüßen , Laß
in diese Mißstände einmal gründlich hineingeleuchtet wird.

Leider ist aber in der Öeffentlichkeit vielfach nicht bekannt
und wird daher nicht hinreichend gewürdigt , daß sich die ge-
uannten Verbände fälschlich schlechthin als Krankenkassenver¬
bände bezeichnen , während sie in Wirklichkeit den Zusammen¬
schluß der linksgerichteten Ortskrankenkassen darstellen . Von
Sen anderen Kassenarten , insbesondere den Betriebs -, Jn-
nungs - und kaufmännischen Bernfskrankenkassen sind die Ge¬
schäftspraktiken dieser Ortskrankenkassen stets nicht nur ab¬
gelehnt , sondern auf das schärfste bÄämpft worden in der
klaren Erkenntis , daß , wenn der Gesetzgeber den Krankenkassen
verbietet , Erwerbsgeschäfte zu betreiben , dies auch für die
Krankenkassenverbände gelten mutz . So hat insbesondere der
Spitzenverband der Betriebskrankenkassen die ihm angeschlos¬
senen Betriebskrankenkassen stets vor >der Inanspruchnahme
der Erwerbseinrichtungen des Hauptverbands deutscher (Orts -)
Krankenkassen gewarnt , nicht allein wegen der Verquickung von
öffentlicher Fürsorge und privatem Erwerbsgeschäft , sondern
auch deshalb , weil die Betriebskrankenkassen nicht Einrichtun¬
gen unterstützen können , deren führende Persönlichkeiten aus
rein parteipolitischen Gründen die schärfsten Gegner der Be¬
triebskrankenkassen waren und dieser Kassenart auf jede nur
mögliche Weise Abbruch zu tun suchten . Es ist zu wünschen,
daß sich die Öeffentlichkeit der grundlegenden Wesensverschie¬
denheit der bislang von der Sozialdemokratie beherrschten
Ortskrankenkassen und der auf beruflich -betrieblicher Grund¬
lage aufgebauten Betriebskrankenkassen bewußt wird und nicht
den üblen Beigeschmack auch auf diese Kassenart überträgt,
wenn von Mißständen bei Ortskrankenkassen und ihren ge¬
tarnten Verbänden die Rede ist.

WürttsmbsrZ
Stammheim , OA . Calw , 18. April . Bürgermeister Dirr

befindet sich immer noch in der Klinik in Tübingen . Wie das
„Calwer Tagbl ." erfährt , soll der schwer Leidende einer vierten
Operation unterzogen werden . — Vermißt wird seit letzten
Mittwoch der hier wohnhafte 53 Jahre alte verheiratete Back-
ofenbauer Christian Hördter . Hördter begab sich am Mittwoch
vormittags 9 Uhr auf den Calwer Markt . Abends zwischen
9 und 10 Uhr begleitete ein 17 Jahre alter junger Mann
aus Calw Hördter bis an das letzte Haus im Oeländerle . Von
da an fehlt jede Spur von dem Vermißten . Eine von der
Freiw . Feuerwehr Stammheim am letzten Samstag im Ge¬
wand Steinrinne und Umgebung veranstaltete Streife nach
Hördter war ohne Erfolg.

Stuttgart . (Zur Vereinigung von Feuerbach mit Stutt¬
gart .) Staatskommissar Bühler -Feuerbach hat der „Feuerb.
Zig ." nähere Mitteilungen über die Verhandlungen zur Ver¬
einigung von Feuerbach mit Stuttgart gemacht . Zu den Ver¬
handlungen hat hauptsächlich der Gesichtspunkt geführt , daß
der bisherige günstige Stand des Feuerbacher Umlagesatzes,
der demjenigen Stuttgarts möglichst angeglichen war , nicht
mehr gehalten werden könnte . Bisher haben Restmittel eine
^ullageerhöhung umgehen lasten . Nun aber wäre eine we¬
sentliche Erhöhung der Steuerlasten trotz aller Maßnahmen
Uir Verwaltungsvereinfachung unvermeidlich gewesen . Für den
Eginn der Verhandlungen war die schlechte Kassenlage bestim-
Mnd . Der Stadtgemeinde Feuerbach fehlen zurzeit 1 )4 Mil¬
lionen Mark . Da es nicht möglich ist, sie zurzeit ohne weiteres
lsgendwo zu bekommen , wollte man bei der Stadt Stuttgart
ElF Darlehen erstreben . Feuerbach schuldet an die Oberamts-
Pflege 900 000 Mark , an den Staat 350 000 Mark . Durch die
Verwaltungsübertragung nach Stuttgart könnte gewaltig ge-
'"art werden . Andererseits würde bei einer Umlageerhöhung
möglicherweise die ansässige Industrie abwandern . Staats-
wmmiffar Buhler will der Vereinigung nur dann zustimmen,
wenn die Interessen Feuerbachs möglichst gewahrt sind . Auch
diejenigen von Weilimdorf sollen gewahrt werden . Die bis-
§ ^ ^ " ^ ^ LElingen haben gezeigt , daß Stuttgart den Son-
oerwunschen Feuerbachs wohlwollend gegenübersteht . Die Ein¬
gemeindung werde Feuerbach und der Allgemeinheit mehr
stutzen bringen , als die Aufrechterhaltung seiner Selbständig¬

keit. Die letztere könnte Feuerbach dasselbe Schicksal wie
Bückingen bereiten.

Reutlingen . (Auch Reutlingen bewirbt sich um das Schwä¬
bische Liederfest 1934.) Wie in Ludwigsburg , so hat auch in
Reutlingen eine Besprechung der Vorstände und Chormeister
der dortigen Gesangvereine stattgefunden , in der beschlossen
wurde , den Schwäbischen Sängerbund einzuladen , seine Lan¬
destagung im Jahre 1934 in Reutlingen abzuhalten . Außer¬
dem bewirbt sich neben Ludwigsburg noch Heilbronn um das
Liederfest 1934. Die Entscheidung über den Festort fällt end¬
gültig am 14. Mai in der Mitgliederversammlung des Schwä¬
bischen Sängerbundes in Wildbad.

Reutlingen , (Rechtsrat Rapp auf dem Heuberg .) Am
Samstag nachmittag weilte Landgerichtsrat Dr . Dill vom
Württ . Innenministerium in Sachen der Schutzhaft über
Rechtsrat Rapp in Reutlingen . Die Verhandlungen wurden
mit dem Sonderkommistar für Reutlingen im Sitzungssaal
der Allgemeinen Ortskrankenkaste geführt . Landgerichtsrat
Dr . Dill erließ gegen Rechtsrat Rapp einen Haftbefehl . Zum
Schutze seiner eigenen Person wurde Rechtsrat Rapp daraufhin
in einem Mietsauto in das Konzentrationslager auf dem
Heuberg verbracht.

Horb . (Eine Osterfahrt in den Tod .) Ein unglückliches
Ende nahm eine Osterfahrt , die der 42jährige ledige Mechaniker
Otto Wiest aus Rottenburg in Begleitung der 25jähr . Köchin
Edith Gerster , die im Tübinger Stift bedienstet ist, auf dem
Motorrad unternahm . Er fuhr am Ostersonntag vormittag
auf der Straße Horb —Freudenstadt und wollte einen Tübinger
Lastkraftwagen , der mit Ausflüglern besetzt war , überholen.
Es traf sich, daß neben diesem Lastkraftwagen im gleichen
Augenblick 4 .Wanderer gingen und daß der Motorradfahrer
nicht mehr in der Lage war , auszuweichcn . Der Motorrad¬
fahrer ritz einen der Wanderer , den 32jährigen Kaminkehrer
Gottlob Kürner aus Reutlingen , zu Boden und kam im glei¬
chen Augenblick samt seiner Beifahrerin selbst zu Fall . Wäh¬
rend der Wanderer mit einem Bruch des rechten Unterschenkels
Lavonkam , wurden der Motorradfahrer und seine Begleiterin
durch den Sturz schwer verletzt . Wiest erlitt neben mehreren
Rippenbrüchen einen Schädelbruch und eine Nierenverletzung,
Edith Gerster eine schwere Gehirnerschütterung . Alle drei
wurden ins Krankenhaus Horb eingeliefert , wo Wiest am
Abend seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

Schramberg . (Zwei Schwarzwaldhöfe eingeäschert.) Das
mit einem Strohdach bedeckte Anwesen des Landwirts Heinrich
Oehler , Sulzbach , ist am Sonntag abgebrannt . Rasch herbei¬
geeilte Nachbarn konnten in letzter Minute das Vieh in Si¬
cherheit bringen . Bis zum Eintreffen der Feuerwehr hatte
das Feuer bereits den Nebenbau der Witwe Föhrenbacher er¬
griffen , der ebenfalls in Flammen aufging . Die Brandursache
ist noch unbekannt ; der Schaden ist groß.

Rottwcil . (Freitod eines Rechtsanwalts .) Am Samstag
abend hat sich der im Jahre 1930 von Oberndorf a. N . nach
hier , zugezogene Rechtsanwalt Dr . Viktor Bock in seinem Ar¬
beitszimmer erschossen. Bock stand im 58. Lebensjahre . Der
Grund zur Tat soll eine unheilbare Nervenkrankheit sein. Dr.
Viktor Bock ist nicht zu verwechseln mit dem hier wohnhaften
Landtagsabgeordneten und Rechtsanwalt Lorenz Bock.

Ebingen . (Auskshr und Einkehr auf dem Heubcrg .) Wie
der „Neue Alb -Bote " hört , wurden am Ostersamstag ca. 210
Schutzhäftlinge aus dem Konzentrationslager Heuberg ent¬
lassen . Unter ihnen befand sich auch der Gewerkschaftssekretär
Schaudt . Am gleichen Tage allerdings wurden wieder etwa
200 neue Häftlinge im Lager zugeführt.

Große vaterländische Kundgebung im 3u «i in Calw
Die Bezirksleitung Calw des Württembergischen Krieger¬

bundes hat mit den Vorbereitungen zu einer großen vaterlän¬
dischen Veranstaltung begonnen , welche am 18. Juni in Calw
stattfinden und die einige Geschlossenheit aller nationalen
Verbände dartun wird . Nationalsozialische Deutsche Arbeiter¬
partei und Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , haben bereits
ihre aktive Beteiligung an dem bevorstehenden „Deutschen Tag"
zugesichert . Letzterer wird den Charakter einer Kundgebung
für Wehrfreiheit und deutsche Kolonien tragen und zu einer
eindrucksvollen Gedenkfeier für Heer , Marine und Kolonien
ansgestaltet werden . Man hofft , daß Herr Staatspräsident
Murr und der Präsident des Württ . Kriegerbundes , Exz . Ge¬
neralleutnant Dr . von Maur , ihr Erscheinen zusagen . Noch
ist der große Bezirkskriegertag in Calw vor fünf Jahren in
bester Erinnerung , lieber 3000 nationalgesinnte Männer und
Frauen nahmen damals an der mächtigen Kundgebung teil.
Der „Deutsche Tag 1933" verspricht noch größer , noch macht¬
voller zu werden . Außer an die 34 Kriegervereine des Be¬
zirkes wird an sämtliche Brudervereine in den Nachbarbezir¬
ken Neuenbürg , Nagold , Leonberg , Herrenberg , Böblingen
Einladung ergehen und auch in Stuttgart , Ludwigsburg und
Pforzheim dürfte man dem Ruf aus Calw folgen . NSDAP,
und Stahlhelm werden ihre Formationen in weitem Umkreis
zur Teilnahme an der Kundgebung znsammenziehen . Daneben
hofft man , sämtliche nationalen Vereine der Stabt für die
Veranstaltung zu gewinnen . Verbunden werden mit ihr das
50jährige Jubiläum des Veteranen - und Militärvereins Calw
sowie das Kinderfest , derart , daß Jubelfeier und Fest am 17.
und 19. Juni begangen werden . Die vaterländische Veranstal¬
tung selbst wird , wie wir erfahren , einen Feldgottesdienst auf
dem Markt , Gefallenenehrung , Umzug durch die Stadt mit
Vorbeimarsch an den Führern und eine große Kundgebung
auf dem Brühl bringen . Sämtliche Reden werden durch Laut¬
sprecher , u . U. durch Rundfunk , übertragen . Ein kameradschaft¬
liches Beisammensein soll den im Zeichen des nationalen Ge¬
dankens und der hlutsbrüderlichen Verbundenheit aller
Deutschgesinnten stehenden Deutschen Tag beschließen.

Mordtat tu Stuttgart
Stuttgart , 18. April . Heute früh 6.30 Uhr wurde auf dem

Gehweg der Theatersiraße bei der Girokaste der 20 Jahre alte
ledige Mechaniker Albert Maier aus Stuttgart von einem
unbekannten , hinter ihm herkommenden Mann durch drei
Schüsse in Brust und Rücken aus einer Selbstladcpistole er¬
schossen. Der Täter flüchtete in einem Auto.

Maier wurde in den Rücken und in die Brust getroffen
und stürzte dann tödlich getroffen auf den Gehweg . Der Täter
soll nach Zeugenaussagen nach der Tat die Waffe gegen sich
selbst gerichtet haben . Sein Auto parkte er in der Straße
zwischen dem Kunstgebäude und dem ehemaligen königlichen
Privatgarten . Der Wagen trug die Nummer IIIH 23 524.
Nach dem Ueberfall konnte er noch seinen Wagen erreichen und
flüchten . Ein Taxichauffeur , der in der Nähe war und bereits
nach dem zweiten Schuß auf den Mörder eindringen wollte,
fuhr mit seinem Wagen dem Mörder nach, konnte aber nicht
mehr genau angeben , wohin er von der Neckarstraße aus ge¬
fahren ist. Zuvor hatte der Mörder den Chauffeur mit folgen¬
den Worten bedroht : „Wer näherkommt , den schieß' ich zu¬
sammen !" Die Mordkommission unter Führung von Kriminal¬
rat Waizenegger war im Augenblick zur Stelle . Me Fest¬
stellungen über die Person des Täters und die Gründe der
Tat haben sichere Anhaltspunkte ergeben.

Der Mörder steuerte seinen Wagen noch bis ins Madental,
ging dann in das Glemstalcafö und sagte , man möge nach
einem Sanitätswagen telefonieren . Die Einlieferung in das
Krankenhaus wurde der Kriminalpolizei gemeldet , und es zeigte
sich bald , daß der Eingelieferte der gesuchte Mörder war . Er
heißt Rudolf Reiter , 37 Aahre alt und von Beruf Kaufmann.
Die Zeugenaussagen , Reiter habe nach der Mordtat die Waffe
gegen sich selbst gerichtet , bestätigten sich. Reiter hat sich durch

Schüsse schwer verletzt ; auch eine Schnittverletzung hat er sich
beigebracht . Der Grund zur Tat sind sittliche Verfehlungen.

Ergänzend meldet hiezu der Polizeibericht : Durch die
kriminalpolizeilichen Nachforschungen konnte schon nach kurzer
Zeit als Täter der 37 Jahre alte Kaufmann Rudolf Reiter,
ebenfalls hier wohnhaft , ermittelt werden . Um 9 Uhr wurde
in das Katharinenhospital hier durch die Sanitätskolonne
Vaihingen a. F . ein Mann eingeliefert , der sich in der Nähe
des Cafäs Glemstal in selbstmörderischer Absicht Schnittver¬
letzungen am linken Handgelenk beigebracht hatte . Die vor¬
genommene Prüfung des Verletzten hat ergeben , daß es sich bei
ihm um den Täter Rudolf Reiter handelt . Er schwebt in
Lebensgefahr . Der Beweggrund zur Tat liegt darin , daß zwi¬
schen dem Täter und seinem Opfer verbotene Beziehungen be¬
standen hatten.

Das Programm des Schwäbischen Heimattages Pfingsten 1933
in Stuttgart

An den Pfingstfeiertagen 1933 findet in Stuttgart der
erste Schwäbische Heimattag statt , zu dem mit Geleitworten
von Staatspräsident Dr . Bolz und Oberbürgermeister Dr.
Lautenschlager die Einladungen an alle erreichbaren Schwaben
im In - und Ausland , vor allem an die Württemberger Ver¬
eine, Schwaben -Vereine usw . ergangen sind. Zugleich ist ein
außerordentlich wirkungsvolles Werbeplakat , hergestellt in
achtfarbigem Offsetdruck nach einem Aquarell von Theodor
Lauxmann (Betzinger Trachtengruppe ) erschienen . Aus dem
Programm ist hervorzuheben : Pfingstsamstag , 3. Juni 1933:
Begrüßuitg der ankommenden Gäste , abends Begrüßungs¬
äbend in verschiedenen großen Sälen der Stadt ; Pfingstsonn¬
tag , 4. Juni 1933: 10 Uhr offizielle öffentliche Begrüßungs¬
feier im Hof des Neuen Schlosses mit Ansprachen des Staats¬
präsidenten und des Oberbürgermeisters von Stuttgart,
11 Uhr Morgenfeier in den württ . Landestheatern , nachm.
15 Uhr Festzug in den Anlagen und im Schloßgarten (Volks¬
trachten , historische Gruppen ), abends 20 Uhr festliche Veran¬
staltungen in den Landestheatern , im Stadtgarten , in der
Licderhalle , auf dem Weißenhof , im Kunstgebäude . Am
Pfingstmontag , 5. Juni , gehen die Teilnehmer in ihre Heimat¬
städte , wo sie mit den engeren Landsleuten zusammentreffen.
Für diesen Tag wird von den einzelnen Städten ein eigenes
Programm vorbereitet , z. B . in Marbach Huldigung für
Friedrich Schiller , Besuch des Schillermuseums , Freilichtthea¬
ter mit Schillers Tell ; in Schwäb . Gmünd Festspiel „Der
Geiger von Gmünd " ; in Ulm Fischerstechen; in Freudenstadt
Schwarzwälder Volksfest mit Bauernreiten und Volksbelu¬
stigungen . Aus Anlaß des Heimattags werden in Stuttgart'
noch verschiedene Ausstellungen , Führungen und Wettbewerbe
vorbereitet . Die Stadt Stuttgart wird gebeten werden , beim
Schwäbischen Heimattag auch das Gedächtnis ihrer sieben-
hundertjährigen Geschichte zu begehen . Cine Mustermesse
zeigt die Haupterzeugnisse unserer heimischen Industrie , von
Gewerbe und Landwirtschaft . Der Sinn des Schwäbischen
Heimattages soll bei allen Veranstaltungen klar heraustreten.
Er heißt ; Zusammenfassung aller Württemberger zu einer ge¬
schlossenen Volks - und Wirtschaftsgemeinschaft . Alle Schwa¬
den außerhalb des Landes sind Träger und Vorposten unserer
schwäbischen Kultur und unserer schwäbischen Wirtschaft.

Ssrisn
Pforzheim , 18. April . Ein schwerer Vergiftungsfall , der

einen tödlichen Ausgang nahm , ereignete sich über die Feier¬
tage auf dem Buckenöerg . Am Ostersamstag hatte der 59 Jahre
alte verwitwete Maurer Franz Degenkolb Feldpflanzen ge¬
sammelt , aus denen er einen Salat bereiten wollte . Er suchte
nach dem sog. Bärlauch . Als er am Ostersonntag von den
gesammelten Pflanzen aß , wurde ihm rasch übel . Auch einige
von den Mitbewohnern seines Hauses , die mit von dem Salat
gegessen hatten , erkrankten unter Vergiftungserscheinungen.
Der Arzt ließ den schwerkranken Degenkolb sofort ins Kranken¬
haus schaffen. Dort ist er am Ostermontag morgen gestorben.
Der Bärlauch , den Degenkolb hat sammeln wollen , wird öfters
als Salat verwendet . Er ist nicht giftig . Es ist aber anzu¬
nehmen , daß der Verunglückte beim Kräutersammeln statt des
Bärlauchs auch junge Maiglöckchen mit gepflückt hat , die sehr
giftig sind. — Am Karfreitag in den Morgenstunden schied in
Dillstein ein 30 Jahre alter Hilfsarbeiter durch Einnehmen
von Gas freiwillig aus dem Leben . Der Grund ist noch nicht
bekannt.

Keine Gefahr für die Vadifche Beamtenbauk
Eine Erklärung der Bankbevollmächtigten

Nachstehende Erklärung wird veröffentlicht:
Die Unterzeichneten Bankbevollmächtigten (Prokuristen)

der Badischen Beamtenbank erklären hiermit zur Beruhigung
der Bankmitglieder — ohne dadurch zu der schwebenden Revi¬
sion der Bank irgendwie Stellung zu nehmen —, daß nach der
fertiggestellten Bankbilanz für 1932 sämtliche Anlagen der Ba¬
dischen Beamtenbank sich in guter Ordnung befinden , und daß
deshalb keinerlei Gefahr für die Mitglieder besteht , und daß
nach dem Willen der Regierung der Betrieb der Bank unver¬
ändert weiterlaufen soll , was aber nur möglich ist, wenn die
Mitglieder die Ruhe und Besonnenheit , die auch die Krise im
Sommer 1931 überwinden ließ , unter allen Umständen bewah-
ren und bedenken , daß die Regierung in ihrer Verlautbarung
ausdrücklich feststellte , daß sie alle Maßnahmen , um einen
ungefährdeten Weiterbestand der Bank zu gewährleisten , be¬
reits getroffen hat.

Wir hatten es nach Sachlage für unsere Pflicht , die von der
Regierung weiterhin ausgesprochene Aufforderung , die Ruhe
zu bewahren , nachdrücklichst zu unterstützen . An die Ver¬
trauensleute der Bank richten wir insbesondere das Ersuchen,
in ihren Kreisen für Aufklärung und Beratung der Mitglieder
zu sorgen . Schmeiser , Gauger , Plesch ."

Einlagen und Zahlungsbereitschaft gesichert
Die Pressestelle beim Staatsrmnisterium teilt unter Hin¬

weis auf die Presseverlautbarung der Bankbevollmächtigten
der Bad . Beamtenbank ergänzend mit:

„Auf Antrag des Beamtenkommistars Sprenger , MdR.
hat im Auftrag des Reichsministers im Lause des Karsamstag
der Vorsitzende des Deutschen Beamtengenostenschaftsverbandes,
Landgerichtsdirektor Dr . Wiedemann , in Begleitung eines Re¬
visors bei den zuständigen Landesstellen in Sachen der Bad.
Beamtenbank vorgesprochen . Bei der Besprechung waren die
Bevollmächtigten der Beamtenbank zugegen . Als Ergebnis
konnte festgestellt werden , daß für den Weiterbestand der Bank
keinerlei Gefahr besteht . Die Einlagen sind nach wie vor ge¬
sichert . Die beanstandeten Geschäfte , die Anlaß zu der Jn-
schutzhaftnahme einiger Persönlichkeiten gegeben haben , liegen,
wie der Öeffentlichkeit bereits bekanntgegeben wurde , schon
Jahre zurück. Die durch diese Geschäfte und die ebenfalls
einige Jahre zurückliegende Unterschlagung des Berliner Spe¬
kulanten Jahn seinerzeit eingetretenen Verluste wurden durch
entsprechende Maßnahmen in den Folgejahren wirtschaftlich
ausgeglichen . Die Zahlungsbereitschaft der Beamtenbank ist
auf Grund der Feststellungen der gesetzlichen Revision vom
Februar ds . Js . durchaus zufriedenstellend.

Die Untersuchung gegen die für die zurückliegenden Ver¬
lustgeschäfte Verantwortlichen wird mit aller Beschleunigung
durchgeführt . An die Mitglieder der Beamtenbank wird er¬
neut die Mahnung gerichtet , Ruhe und Besonnenheit zu be¬
wahren und Angstabhebungen zu unterlassen . Wer durch Ge¬
rüchtemachen oder durch unbegründete Abhebungen das Der-



trauen zur Bank erschüttert , wird als Saboteur zur Rechen¬
schaft gezogen werden ."

Hus Wett uncl L-eben
Eine rührende Sportgeschichte wird aus Oslo in Norwegen

berichtet . Bei dem diesjährigen Skilauf wurde der einfache
Waldbauer Annar Ryen zweiter Sieger . Wie viele seiner
Landsleute ist er sehr arm , und vermag nur mit großer Mühe
dem Boden kargen Lebensunterhalt abtrvtzcn . 23 Jahre alt,
knapp 1,63 Meter groß . Aber Annar Ryen ist auch ein be¬
geisterter Skiläufer , wenn er auch nicht das Geld hat , sich
neue Skier zu kaufen . Trotzdem wollte er sich an den dies¬
jährigen Holmeukollen -Rennen , dem Jubiläum der Holmen-
kollen -Rennen , bei Oslo beteiligen . Mit seinen alten , geflickten
Brettern ist der kleine Mann nach dem Holmenkollen gefahren,
um das Rennen seines Lebens zu lausen . Er wurde im Lang¬
lauf hinter seinem Landsmann Vestard Zweiter . Man darf
den klaren Sieg Vestards nicht schmälern . Aber der moralische
Sieger des Laufes ist der arme Bauer aus dem norwegischen
Walde , für den seine Gemeinde Geld zusammensparte , damit
er zu den großen Skirennen fahren konnte . Nach dem Ren¬
nen sind dem Zweiten des Langlaufs Skier gestiftet worden,
weil er nicht mit den alten , geflickten Brettern nach Finnland
zu dem Skitreffen in Lahti reisen sollte . Das ist Norwegen.

Die Nobelpreisvrrteilung soll nach der Anssage von R.
Strehlenerts , des besten Freundes des Nobclpreisstifters und
der auch der einzige Zeuge war , als Nobel sein Testament auf¬
setzte, nicht mehr dem Willen seines Stifters entsprechen ; falsch
sei die Form und Sinn , wie heute die Zuteilung vorgcnommen
wird . Nobel habe das Ziel verfolgt , daß jungen Wissenschaft¬
lern , die am Anfang ihrer Laufbahn stehen , durch die Zu¬
wendung einer Geldsumme die weitere Arbeit ermöglicht oder
erleichtert wird . Die Stockholmer Akademie und der Ausschuß
für die Verteilung des Nobelpreises verfolgen diese Richtlinien
nicht , da die Summen immer nur an Wissenschaftler verteilt
würden , die bereits auf der Höhe ihres Ruhmes stehen . Die
Aeußernngen Strehlenerts haben großes Aufsehen erregt , und
es ist damit zu rechnen , daß der Ausschuß bei der nächsten
Verteilung der Nobelpreise andere Grundsätze befolgen wird.
— Die Nobelstiftnng hat ihren Geschäftsbereich für 1932 ver¬
öffentlicht . Für die Nobelpreise dieses Jahres sind 851655
Kronen bereitgestellt worden . Die fünf diesjährigen Preise
werden sich also auf je 170331 Kronen belaufen.

Rooscvelts Sohn wird Viehzüchter . Es ist für die Söhne
nicht immer angenehm , wenn der Vater plötzlich in eine hohe
Staatsstellung einrückt . Davon kann besonders der zweitx
Sohn des Präsidenten der Vereinigten Staaten , Elliot Roose-
velt , ein Lied singen . Elliot Roosevelt war bisher Prokurist
eines großen Newyorker Jnseratenbüros . Seitdem sein Vater
Präsident ist, ist es ihm nicht mehr möglich , auch nur einen
Auftrag zu erhalten , der nicht mit der Stellung seines Vaters
in Verbindung gebracht und von einem entsprechenden Augen¬
zwinkern begleitet wird . Er wird nicht mehr als Kaufmann
und Persönlichkeit , sondern nur noch als der Sohn des großen
Vaters gewertet . Elliot Roosevelt ist aber ein aufrechter
Mann , und so hat er sich nun entschlossen , seine Stellung in
Newhork aufzugeben und aus dem unmittelbaren Sonnen¬
kreis seines Vaters zu entfliehen . Er wird Viehzüchter werden
und ist in das „Land der Kühe " abgereist , welch wahrhaften
Beinamen Arizona in Onkel Sams Land führt . Dort will
er sich eine kleine Farm kaufen und dann mit seiner Hände
Arbeit sich und sein Brot verdienen , um jeder Möglichkeit
einer Protektion um seines Namens willen aus dem Wege
zu gehen.

50 Millionen Vögel vergiftet . Kalifornien wollte die Ziesel
und die Erdeichhörnchen ausrotten . Es ließ daher ein Drittel
seines Bodens mit Thalliumsalz vergiften . Die Folge davon
war , daß auch zahlreiche Vögel vergiftet wurden . Wie die
Zeitschrift „Natur und Kultur " berichtet , sollen 50 Millionen
Vögel zugrunde gegangen sein . Auch die Blausäurevergiftung
der Orangenhaine forderte in Kalifornien schwere Opfer in

der Vogelwelt . Angesichts dieser Tatsachen sei das deutsche
Publikum , das ausländisches Obst eigentlich ablehnen sollte,
ganz besonders vor dem Genüsse kalifornischen Obstes ge¬
warnt , da hier Vergiftungsgefahr besteht.

Siedlungswesen aus «euer Gruudlage
Reichswirtsckaftsminister Dr . Hugenberg stellt das Sied¬

lungswesen auf eine neue Grundlage , indem er das ganze Ge¬
biet zentralisiert und dem Freiherrn von Gayl , einem der
besten Kenner des Siedlungswesens , unterstellt . Die Zentrali¬
sierung des Siedluugswesens von Reichs wegen ist schon seit
langem von verschiedenen Seiten gefordert worden , nicht zuletzt
deshalb , weil die Schaffung eines zentralen Apparates die
Kosten verringert , die besser den Siedlern zugute kommen.
Ursprünglich war die Siedlungsabteilnng des Reiches dem
Arbeitsministerium angegliedert . Man sagte sich, daß durch
die Siedlung die Arbeitslosigkeit bekämpft werden soll und
daher das Arbeitsministerium zuständig sei . Dann kam die
Siedlungsabteilnng an das Ernährungsministerium mit der
Begründung , daß die Siedlung eine landwirtschaftliche An¬
gelegenheit sei und insbesondere , um die Reibungen zwischen
Osthilfekommissar und der Siedlungsabteilung zu beseitigen.
Das Siedlungswerk ist aber wiederum eng verbunden mit der
Frage des Arbeitsdienstes , für die das Ernährungsministerium
nicht zuständig sein kann . Es ist daher notwendig , daß die
Sicdlungsabteiluiig nach einheitlichen Gesichtspunkten geführt
wird , auch soweit die Länder davon berührt werden . Die Sied¬
lung ist eine Reichsanfgabe und kann nur unter diesem Ge¬
sichtspunkt aufgebant und geleitet werden . Das Reich gibt die
für die Siedlung nötigen Kredite , es ist dafür verantwortlich,
daß diese Kredite , die Gelder , -die durch die Sielungsbauk
stießen , nicht verloren gehen , sondern ihren Zweck erfüllen . Um
den Erfolg des Siedlnngswcrkes zu gewährleisten , muß die
Siedlung nach Reichsrecht durchgeführt , von Reichsbehörden
überwacht werden . Man hatte vielfach gefordert , daß ein be¬
sonderes Ministerium für Siedlung und Arbeitsbeschaffung
gebildet wird . Von der Schaffung eines besonderen Ministe¬
riums hat Reicbsminister Dr . Hugenberg Abstand genommen
und nur einen zentralen Verwaltungskörper geschaffen , der
dem Siedlungskommissar Freiherrn v . Gayl unterstehen wird.
Die Aufgabe des Kommissars soll vor allen Dingen sein , die
bürokratischen Fesseln zu lösen , unter denen die Siedlung jetzt
leidet.

Unbekannte Inseln im Stillen Ozean

Die unendliche Fläche des Stillen Ozeans , der mit 167 Mil¬
lionen Quadratkilometer ein Gebiet umfaßt , größer als die
gesamte feste Erdoberfläche , wird nur zum geringsten Teil be¬
fahren und ist keineswegs völlig durchforscht . Das trifft für
die Jetztzeit umso mehr zu , da die Dampfer immer ihre be¬
stimmte Route einhalten und das Meer ans dem kürzesten
Wege durchqueren , während in früheren Zeiten die Segler
wegen der Windverhältnisse oft große Umwege machen mußten,
und dabei mitunter auf bis dahin unbekannte Inseln stießen,
deren Vorhandensein im Heimathafen gemeldet wurde . Auch
sind schon wiederholt Entdeckungsfahrten kreuz und quer durch
den großen Ozean vorgenommen worden , jedoch war in den
meisten Fällen die Positionsangabe der Segelschiffkapitäne der¬
art ungenau und unzuverlässig , daß die neuentdeckten Inseln
sehr oft nicht wiedergefnnden wurden.

Die letzte große Forschungsreise unternahm vor ungefähr
fünfzig Jahren der damalige Prinz von Monaco , der mit
seiner Jacht jahrelang den Stillen Ozean befuhr und zahlreiche
Inseln entdeckte, durchforschte und ihre Position feststellte . Nach
seiner Angabe gibt es noch rund 200 zum Teil große Inseln,
deren genaue Lage und Beschaffenheit festgestellt werden muß.

Die Aufgabe , diese 200 Inseln , deren Position gar nicht
oder nur ungenau bekannt ist, zu suchen , hat nun eine große
amerikanische Forschungsexpedition , die mit Unterstützung des
offiziellen „Hhdrographic Office " gegenwärtig die Vorberei¬
tungen trifst und Mitte dieses Jahr beginnen soll . Die Expe¬
dition wird mit den modernsten Hilfsmitteln der Wissenschaft
ausgestattet werden . Vor allem sollen mehrere Flugzeuge mit¬

geführt werden , die weite Erkundigungsflüge ausführen und
Landaufnahmen Herstellen sollen . Die Gesamtexpeditionsdauer
wird auf 1 )4 Jahre berechnet , während der die Expeditions¬
schiffe aber mehrere Male festländische Häfen anlaufen sollen
Nach den Airgaben des Prinzen von Monaco wäre es möglich'
daß einzelne Inseln von Lebewesen bewohnt sind , die mit der
zivilisierten Welt noch niemals in Berührung gekommen sind
oder einige mit Menschen besiedelt sind , die von Schiffbrüchigen
nbstammen.

Ferner soll die Expedition feststellcn, ob sich im Stillen
Ozean Inseln befinden , deren Größe und Beschaffheit eine Be¬
siedlung zuläßt . Mau gibt in verschiedenen amerikanischen Krei¬
sen der Hoffnung Ausdruck , daß es möglich sein wird , auf
diese Weise einige vorgeschobene amerikanische Stützpunkte im
Stillen Ozean errichten zu können , die unter gewissen Um¬
ständen erhebliche Bedeutung gewinnen würden . Ihren Aus¬
gang nimmt die Expedition von San Franzisko . Wahrschein¬
lich werden zwei Expeditionsschiffe zusammen abfahren und
bei verschiedenen Reisewcgen untereinander ständig in Verbin¬
dung bleiben . Da das seit Jahrzehnten die großzügigste Ent¬
deckungsfahrt ist, wird dem Ergebnis der Unternehmung mit
höchstem Interesse entgegengesehen.

Der Versucher in Gestalt des Buchhalters kommt znm
Chef der „Sächsischen Einkaufsgenossenschaft " : „Herr Di-
reggdr , änne Dame mächde Sie schbrechn." „Ich habe jädzd
geine Zeid ." „Sie is noch ziemlich jung ." „Ich muß zu einer
wichdichen Beschbrechung ." Der Buchhalter bleibt zögernd
stehen. „Na , was gibds denn noch?" fragt der Chef . „Ach,
ich dachde nur , wenn Sie vielleichd durchs Schlüsselloch guggn
wirdn , da dädn Sie vielleichd noch Nein saachn. Sie had
nämlich direggd Seggs äübiel ." („Jugend ".)

N 0 HL-piroLpexn
kkOZkLXIL

liefert

in 8ar>kerer ^ U8küirruriA urrci
neuzeitlicher ^ .u8Ae8taltun8

6. HOökk'seks Suvkäl-uvlcöl'si,
Inh . kr . LiemnZer , tleuenhürA , lei . 404.
Verlangen 8ie ho8tenlc >8e Vor8chläAe.

BezirksseuerlWrdNW.
Das Oberamt hat mit Zustimmung des Bezirksrats vom

9 . März 1933 der Ziffer 1 von Abfchn . l des als Nachtrag
zu § § 9 und 16 der Bezirksfeuerlöschordnung ausgestellten
Tarifs folgende Fassung gegeben :

„1 ) Weckerlinienmannschaften von Motorspritzen pro
Mann und Stunde 130 Psg ." .

Die Aenderung ist von der Ministerialabteilung für Be¬
zirks - und Körperschaftsverwaltung mit Erlaß vom 8 . April
1933 für vollziehbar erklärt worden.

Neuenbürg , den 15 . April 1933.
Oberamt : Lempp.

Sie BezirksstrchWSrterstelle
von Schömberg bis zur Markungsgrenze Unterlengenhardt—
Lieben zell ist neu zu besetzen

Geeignete Bewerber wollen ihr Gesuch unter Anschluß
eines Lebenslaufs und eines Leumundszeugnisses spätestens
bis zum 4 . Mai ds . Is . bei Bezirksbaurat Stribel  in
Neuenbürg einreichen.

Gemeinde Birkenfeld.

Bekanntmachung
Zur Neubildung des Gemeinderats sind von den ver¬

schiedenen Wahlergruppen , auf die bei der Reichstagswahl
am 5 Mär ; 1933 Stimmen entfallen sind , bis spätestens
25 ds . Mts,  abends 7 Uhr , beim Ortsvorsteher Wahl-
vorlch äge einzureichen . Die Kommunistische Partei ist zur
Einreichung eines Wahloorschlags nicht befugt . Die näheren
Bestimmungen sind aus dem Aushang im Rathaus ersichtlich

Birkenfeld , den 18. April 1933.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.

Lrd « its - Vsrgsbung.
Zum Neubau eines Wohnhauses mit Scheune und

Stallung in Arnbach  sind zu vergeben:
1. Erdarbeiter !.
2 . Maurer - und Beton-

Arbeiten.
3 . Kunststeinlieferung.

4 . Zimmer -Arbeiten.
5 . Blechner -Arbeiten.
8 . Dachdecker - Arbeiten.
7 . Träger - Lieferung.

Pläne und Beschriebe liegen bei mir zur Einsicht offen.
Einreichungstermin : Samstag den 21 . April 1933.

vanksassunA.
Für alle Beweise der Teilnahme an unserem

schweren Verlust sprechen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank aus . Besonders danken wir
dem Gesangverein „Liederkranz " Herrenalb so¬
wie dem Gesangverein Gaistal für den schönen
Grabgesang . Weiter danken wir hier nicht zu¬
letzt den Gemeindeschwestern für ihre aufopsernde
Pflege.

Im Namen aller Angehörigen:
krvin » s » sr.

Herrenalb , den 13 . April 1933.

HrsnUrsssuns-

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme , die wir beim Heimgange unserer lieben
Mutter

korins Mwo.
geb . Kusterer,

von allen Seiten erfahren durften , sagen wir
auf diesem Wege unseren innigsten Dank Be¬
sonders danken wir den Diakonissenschwestern
sowie den Schwestern im Krankenhaus für ihre
liebevolle Pflege und allen denen , die sie wäh¬
rend ihres langen Krankenlagers besuchten und
erfreuten , für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden , den Schulkamerädinnen und Schul¬
kameraden und allen denen von nah und fern,
die sie zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Birkeufeld , den 18 . April 1933.

in scböner Hlwtübrunx empkieklt

Lkrirtisn kr. ^sonksret «, Viilfsretlingsn c. Kesk 'scks Suckksnetlung , »leusndürg

Neuenbürg.
P Die ortsansässigen Altersgenossen wer--
» den ersucht , sich am Samstag den 22.

ds . Mts ., abends 8sss Uhr , in der „Eintracht " einfindeir
zu wollen , zwecks

Besprechung der Fünfziger Feier.
Der Elnberufer.

Zwangs-Versteigere
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag den 20 . April 1933,
vormittags 10 Uhr , in Neuen»
bürg:

1 Backtisch , 1 kleine Holz¬
säge mit Motor , 1 zwei¬
rädriger Handkarren , eine
Kaffeemaschine , 1 Brenner-
Maschine, 1 Schreibsekretär,
1 Musik -Apparat mit 25
Platten.

Zusammenkunft am Rathaus.
Nachmittags 2 Uhr in Bir¬

kenfeld :
1 Vertiko.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieberstelle des
Amtsgerichts Neuenbürg.

Zu Ehren des
Geburtstages un-
seres Führers und

^ Volkskanzlers

am Donnerstag  den 20
d. M bitten wir alle deutsch-
gesinnten Einwohner , ihre
Häuser und Wohnungen zu
beflaggen.
Die PropaMdll ' Lciluvg der
NLDAv..Örttyr.Birkeufeld

Neuenbürg.
Sommerliche

zkZimkmsWstvg
ist bis 1. Fuli zu vermieten

Zu erfragen in der Evztäler-
Geschästsstelle.

Morgen eintreffend : ^

I
Kabliau

Pfund 18 Psg-
Kabliau »Filet
Pfund 32 Pfg.

Nomadur , 30"/«ig
2 Laib 45 Pfg.

Allg . Stangenkäse
prima ^ reif

Pfund 38 Psg.

Hildesheimer
Blutwurst

r/4 Pfund 15 Pfg.
Bayr . Bierwurst
V» Pfund 20 Pfg.

Salami
r/4 Pfund 3 « Pfg.

Sauerkraut
Weingärung

3 Pfund 20 Psg-
Bayr . Rauchfleisch

ohne Rippen
Vs Pfund 55 Pfg-

. . . und s o/o Rabatt.
I
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